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• Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Das Kreisgymnasium Halle liegt durch die gute Anbindung mit öffentlichen Verkehrsmitteln, in erreichbarer 

Nähe zur Universität Bielefeld. Exkursionen (z.B. Teuto lab Klasse 6) können also problemlos durchgeführt 

werden. Das Schulgebäude verfügt über zwei Physikfachräume. In der Sammlung sind u.a. in ausreichender 

Anzahl regelmäßig gewartete Experimentierkästen im Klassensatz vorhanden. Zudem verfügt die Sammlung 

über viele Funktionsmodelle und zahlreiche weitere Materialien. Die Fachkonferenz Physik stimmt sich be-

züglich in der Sammlung vorhandener Gefahrstoffe mit der dazu beauftragten Lehrkraft der Schule ab. 

Auf demselben Flur gelegen, befindet sich die Medio- Bibliothek, in der neben Fachliteratur insgesamt zwölf 

internetfähige Computer stehen, die für Rechercheaufträge und Gruppenarbeiten genutzt werden können. 

Die Arbeit mit Ipads ist ebenfalls möglich. Für größere Projekte stehen auch zwei Informatikräume mit jeweils 

15 Computern zur Verfügung, die im Vorfeld reserviert werden müssen.  

Die Lehrerbesetzung und die übrigen Rahmenbedingungen der Schule ermöglichen einen ordnungsgemäßen 

laut Stundentafel der Schule vorgesehen Physikunterrichtunterricht. 

In der Sekundarstufe 1 befinden sich durchschnittlich ca. 80-90 Schülerinnen und Schüler in jeder Stufe.  

Die Verteilung der Wochenstundenzahlen in der Sekundarstufe I ist wie folgt: 

Jg. Stundenverteilung (G 9) 
 

6 2 

8 2 

9 2 

10 2 

 

Zudem wird im WPII-Bereich ein zweijähriger Kurs angeboten. Dieser ist in der 9. Stufe dreistündig und in der 

10. Stufe zweistündig.  

 

Die Unterrichtstaktung an der Schule folgt einem 45 Minutenraster, wobei angestrebt wird, dass der natur-

wissenschaftliche Unterricht möglichst in Doppelstunden stattfindet. 

 

• Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In nahezu allen Unterrichtsvorhaben wird den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit gegeben, Schüler-

experimente durchzuführen. Insgesamt werden überwiegend kooperative, die Selbstständigkeit des Lerners 

fördernde Unterrichtsformen genutzt, sodass ein individualisiertes Lernen in der Sekundarstufe I kontinuier-

lich unterstützt wird. Hierzu eignen sich besonders Doppelstunden. Um die Qualität des Unterrichts nachhal-

tig zu entwickeln, vereinbart die Fachkonferenz vor Beginn jedes Schuljahres neue unterrichtsbezogene Ent-

wicklungsziele. 

 

Der Physikunterricht soll Interesse an naturwissenschaftlichen Fragestellungen wecken und die Grundlage 

für das Lernen in Studium und Beruf in diesem Bereich vermitteln. Dabei werden fachliche Kenntnisse, sowie 

Fachmethoden für verantwortliches Handeln gefordert und gefördert.  
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• Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrück-mel-
dung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Physik hat die Fach-

konferenz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur 

Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Mi-

nimalanforderungen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder 

dar. Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genann-

ten Instrumente der Leistungsüberprüfung zum Einsatz. 

 

Beurteilungsbereich: Sonstige Mitarbeit 

Folgende Aspekte sollen bei der Leistungsbewertung der sonstigen Mitarbeit eine Rolle spielen (die Liste ist 

nicht abschließend): 

• Aktive Teilnahme am Unterricht  

• Verfügbarkeit biologischen Grundwissens 

• Sicherheit und Richtigkeit in der Verwendung der physikalischen Fachsprache 

• Sicherheit, Eigenständigkeit und Kreativität beim Anwenden fachspezifischer Methoden und Ar-

beitsweisen (z. B. beim Aufstellen von Hypothesen, bei Planung und Durchführung von Experimen-

ten, beim Umgang mit Materialien, …) 

• Sauberkeit, Vollständigkeit und Übersichtlichkeit der Unterrichtsdokumentation 

• Sachrichtigkeit, Klarheit, Strukturiertheit, Fokussierung, Ziel- und Adressatenbezogenheit in mündli-

chen und schriftlichen Darstellungsformen, auch mediengestützt 

• Sachbezogenheit, Fachrichtigkeit sowie Differenziertheit in verschiedenen Kommunikations-situati-

onen (z. B. Informationsaustausch, Diskussion…) 

• Reflexions- und Kritikfähigkeit … 

Beurteilungsbereich: Schriftliche Mitarbeit 

Folgende Aspekte sollen bei der Leistungsbewertung der schriftlichen Mitarbeit eine Rolle spielen (die Liste 

ist nicht abschließend), z.B.: 

• Anfertigen von Versuchsprotokollen 

• Schriftliche Überprüfungen 

• Kleine Facharbeiten (z.B. zu optischen Geräten) 

 

• Lehr und Lernmittel 

Für den Physikunterricht in der Sekundarstufe I wurde am Kreisgymnasium Halle das Buch „Impulse Physik“ 

vom Klett Verlag eingeführt. 

Die Schülerinnen und Schüler arbeiten die im Unterricht behandelten Inhalte in häuslicher Arbeit nach. Zu 

ihrer Unterstützung erhalten sie dazu eine Link-Liste geeigneter Adressen, die auf der Homepage der Schule 

aktualisiert und zur Verfügung gestellt wird.  
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Die Fachkolleginnen und Kollegen werden zudem ermutigt, die Materialangebote des Ministeriums für 

Schule und Weiterbildung regelmäßig zu sichten und ggf. in den eigenen Unterricht oder die Arbeit der Fach-

konferenz einzubeziehen. 

 

 

 



Schulinternes Curriculum  Klasse 06 

5 
 

Inhaltsfeld 1: Temperatur und Wärme 

Methodencurriculum KGH: Vorstellungen der spezifischen Vorgaben für das Fach Physik 

Differenzierungsvarianten – Instrumente - Sozialformen 

Fragestellung Inhaltliche Schwerpunkte  Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 

Wie funktionieren unter-
schiedliche Thermome-
ter? 

IF 1: Temperatur und Wärme 

Thermische Energie: 

• Wärme, Temperatur und 
Temperaturmessung 

Wirkungen von Wärme:  

• Wärmeausdehnung; Ag-
gregatzustände und ihre 
Veränderung, Wärmeaus-
dehnung 

Wärmetransport:  

• Wärmemitführung, Wärme-
leitung, Wärmestrahlung, 
Temperaturausgleich, 
Wärmedämmung 

 

Schülerinnen und Schüler können ... 

• [E2: Beobachtung und Wahrnehmung] 
… Phänomene aus physikalischer Perspektive bewusst wahrnehmen und beschreiben. 

Vorkenntnisse werden aktiviert, Zugangsweisen – Material - Einzelarbeit 

• [E4: Untersuchung und Experiment] 
… bei angeleiteten oder einfachen selbst entwickelten Untersuchungen und Experimenten 
Handlungsschritte unter Beachtung von Sicherheitsaspekten planen und durchführen so-
wie Daten gemäß der Planung erheben und aufzeichnen. 

Gewinnung / Aufnahme von Messdaten, Erstellung einfacher Versuchsprotokolle 

• [E6: Modell und Realität] 
… mit vorgegebenen Modellen ausgewählte physikalische Vorgänge und Phänomene 
veranschaulichen, erklären und vorhersagen sowie Modelle von der Realität unterschei-
den. 

• [K1: Dokumentation] 
… das Vorgehen und wesentliche Ergebnisse bei Untersuchungen und Experimenten in 
vorgegebenen Formaten (Protokolle, Tabellen, Skizzen, Diagramme) dokumentieren. 

Messdaten darstellen und auswerten 

• [UF1: Wiedergabe und Erläuterung] 
… erworbenes Wissen über physikalische Phänomene unter Verwendung einfacher Kon-
zepte nachvollziehbar darstellen und Zusammenhänge erläutern. 

• [UF4: Übertragung und Vernetzung] 
… neu erworbene physikalische Konzepte in vorhandenes Wissen eingliedern und All-
tagsvorstellungen hinterfragen. 
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Vereinbarungen und Hinweise … 

Einführung Modellbegriff; Erste Anleitung zum selbstständigen Experimentieren 

… zur Vernetzung 
Ausdifferenzierung des Teilchenmodells → Elektron-Atomrumpf und Kern-Hülle-Modell (IF 9, 10) 

… zu Synergien  
Beobachtungen, Beschreibungen, Protokolle, Arbeits- und Kommunikationsformen (IF 1) 
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
 
Schwerpunkte im Fettdruck 

Warum dehnen sich 
Stoffe bei Erwärmung 
aus? 
 
(Als Vorbereitung für die 
Funktion eines Thermo-
ters) 
 
 

•  […] die Wärmeausdehnung von Stoffen mit einem einfa-
chen Teilchenmodell erklären (E6, UF1, UF3). 

• an Beispielen aus Alltag und Technik Auswirkungen der 
Wärmeausdehnung von Körpern und Stoffen beschreiben 
(UF1, UF 4) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

• die Auswirkungen der Anomalie des Wassers und deren 
Bedeutung für natürliche Vorgänge beschreiben. (UF4, 
UF1) 

 

Mögliche Einstiegsfragen zur Thematik: 

• Warum verlängern/ verkürzen sich Oberlandlandleitun-
gen im Sommer /Winter? 

• Warum wächst der Eifelturm im Sommer? 
 

SchülerInnen führen zur Beantwortung der Fragen z.B. einfache 
(Freihand)Versuche zur Wärmeausdehnung von Festkörpern, 
Flüssigkeiten und Gasen durch. (eventuell Gruppenarbeit) 
Mögliche Demonstrationsversuche: Bolzensprenger, Kugel-
Loch-Versuch. 

 
Erklärung auf der Mikroebene: 

• Einführung eines Teilchenmodells zur Deutung der Aus-
dehnung von Flüssigkeiten (z.B. durch „Schülerteil-
chen“: eine Gruppe SuS stellt sich eng zusammen und 
beginnt, sich schneller zu bewegen), s. auch [1]. 
 

Ergebnis: Mit steigender Temperatur dehnen sich Stoffe 
aus. (Gase, Flüssigkeiten und Festkörper) 
 
Frage: Dehnen sich alle Stoffe gleich aus? 
Untersuchung der unterschiedlich starken Wärmeausdehnung 
verschiedener Materialien, z.B.  

• durch Herstellung eines Bimetallstreifens aus Papier 
und Alufolie, der über einer Kerzenflamme erwärmt wird,  

• im Schülerversuch je ein Filmdöschen mit Wasser, Öl, 
Spiritus ins Tiefkühlfach 

exp. Kompetenzen: Zugangsweise – Material - Gruppenarbeit 
 

Ergebnis: Unterschiedliche Stoffe dehnen sich unterschiedlich 
stark aus.  
 
Überleitung zur Anomalie des Wassers:  
Warum platzt die Wasserflasche, wenn sie zu lange im Gefrier-
fach liegt?  
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
 
Schwerpunkte im Fettdruck 

• Vorführung z.B. im einfachen Demonstrationsexperi-
ment 

Folgen der Anomalie des Wassers 
- - Warum friert der See von oben zu und …  
 … ich kann Schlittschuh laufen, 
 … die Fische überleben den Winter? 
 
Überleitung zum nachfolgenden Thema: 
Das Maß der Ausdehnung eines Körpers ist ein Indikator für 
eine Temperaturänderung. Wie kann man diese Erkenntnis 
technisch nutzen zur Temperaturmessung? 
 

 
Wie funktionieret ein 
Thermometer? 
 
Temperaturempfindung 
und -messung 
Thermometer 
 
(4 Ustd) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

• Temperaturen mit analogen und digitalen Instrumenten mes-
sen (E2, E1), 

• erhobene Messdaten zu Temperaturentwicklungen nach An-
leitung in Tabellen und Diagramme übertragen sowie Daten 
aus Diagrammen entnehmen (E4, E5, K1), 

• die Definition der Celsiusskala zur Temperaturmessung er-
läutern (UF1). 

• aus Beobachtungen und Versuchen zu Wärmephänomenen 
(u.a. Wärmeausdehnung […]) einfache Schlussfolgerungen 
ziehen und diese nachvollziehbar darstellen (E3, E5, K3). 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Überleitung aus dem vorherigen Thema: 
Die Temperatur ist ein Maß dafür, wie stark sich ein Körper aus-
dehnt. Wie könnte man daraus ein Thermometer bauen? 
 
Wofür brauchen wir eigentlich ein Thermometer, wir können 
doch mit unseren Sinnen fühlen, wie warm es ist? 

• Paradoxes Temperaturempfinden: Verdeutlichung, dass 
das eigene Temperaturempfinden kein objektives 
Messinstrument ist, d.h. Verwendung von Thermome-
tern, um eine standardisierte Temperaturmessung zu er-
möglichen. (Verdeutlichung in einem geeigneten Experi-
ment, z.B. Temperaturempfinden bei unterschiedlichen 
Wassertemperaturen) 

 
Wie lege ich eine geeignete Skala für mein Thermometer fest? 
 
Eichung einer Thermometerskala: 
 
z.B. Experiment zur Eichung eines mit unskalierten Thermome-
tern. Mögliches Vorgehen hierbei: 
Erhitzen von Eiswasser bis zum siedenden Wasser. Dabei 
Temperatur und Zeit messen und Messdaten auswerten: 
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
 
Schwerpunkte im Fettdruck 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

1.  Beobachtung: Ausdehnung der Thermometerflüssigkeit 
(Funktionsweise eines Thermometers, evtl. Marmeladen-
glasthermometer) 

2.  Diagramm zeichnen (Plateaus entdecken) 
3.  Legitimation für die Festlegung von Fixpunkten (hier: Celsi-

usskala) 
4.  Kalibrierung eines Thermometers z.B. im Schülerversuch 

mit nicht geeichten Thermometern 
5.  andere Temperaturskalen, hier: Kelvinskala 
Umgang mit Thermometern, Thermometerskala, Messung mit 
Flüssigkeitsthermometern 

Gewinnung / Aufnahme von Messdaten, Erstellung einfa-
cher Versuchsprotokolle 
 

Was ist der Unterschied 
zw. Temperatur und 
Wärme? 
 

• Die Begriffe Temperatur und Wärme unterscheiden und 
sachgerecht anwenden. (UF 1, UF 2) 

• Die Veränderung der thermischen Energie unterschiedlicher 
Körper sowie den Temperaturausgleich zwischen Körpern 
durch Zuführung oder Abgabe von Wärme an alltäglichen 
Beispielen beschreiben (UF 1) 
 

Was ist der Unterschied zwischen Temperatur und Wärme? 
 
Im Alltag werden diese Begriffe gerne als Synonyme verwendet. 
Aus Schülersicht: hohe Temperatur bedeutet automatisch viel 
Wärme. Ist das tatsächlich so? 
 
Mögliches Experiment hierzu: 

• Ein Stein wird auf bestimmte Temperatur erwärmt. Diese 
wird gemessen. Ebenso die Masse des Steins. 
Der Stein wird nun in Wasser gelegt, dabei ist die Menge 
des Wassers genauso groß wie die des Steins. Nach 
Schülerüberlegung müsste das Wasser jetzt genauso 
warm werden, wie der Stein war 
 

• Ergebnis: Das Wasser bleibt deutlich kälter.  
 

Interpretation: Der Stein kann viel weniger Wärme aufnehmen 
als das Wasser. Die Wärme ist als ein Maß dafür wie viel Energie 
ein Körper speichern kann. Dies ist abhängig vom Material. Was-
ser kann sehr viel Energie speichern.  
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
 
Schwerpunkte im Fettdruck 

 

Was passiert beim 
Schmelzen und Ver-
dampfen? 
 
Aggregatzustände 
 

• Aggregatzustände, Übergänge zwischen ihnen sowie die 
Wärmeausdehnung von Stoffen mit einem einfachen Teil-
chenmodell erklären.  
 

Was passiert mit Stoffen, wenn ihnen viel Wärme zugeführt 
wird? (mögliche Bezugnahme auf die entdeckten Plateaus 
bei der Kalibrierung eines Thermometers) 
 
Einführung der Aggregatszustände (gefrieren, schmelzen, sie-
den, kondensieren) 
Transfer zu Alltagsphänomenen (z. B. Wetter): 
Einüben der Begriffe „verdampfen/verdunsten – kondensieren“; 
„schmelzen – gefrieren“  
Thematisierung des Energieflusses an Beispielen, z. B.  
- Mein Tee ist kalt! 
- Wie wirkt der Eiswürfel in der Cola? 
- Achtung Trockeneis – bitte nicht anfassen! 
- Rettungsdecke 
Physik aus dem Alltag: Neigungsdifferenzierung – Aufga-
ben/Arbeitsaufträge – Einzelarbeit/Partnerarbeit 

Wie halten wir uns im 
Winter warm? 
 
Temperaturausgleich, 
Wärmeleitung und Wär-
medämmung, Wärmemit-
führung, Wärmestrahlung 
 
(6 Ust.) 

• Verfahren der Wärmedämmung anhand der jeweils relevan-
ten Formen des Wärmetransports (Mitführung, Leitung, 
Strahlung) erklären (UF3, UF2, UF1, UF4, E6), 

• reflektiert und verantwortungsvoll Schutzmaßnahmen gegen 
Gefahren durch Verbrennung und Unterkühlung begründen 
(B1, B2, B3, B4).  

Mögliche Einstiegsfragen zur Thematik der Wärmeleitung: 

• Warum nutzen wir zum Umrühren im Kochtopf einen 
Löffel aus Holz oder Kunststoff und nicht auch Metall? 

• Warum würde sich auch ein Millionär/Milliardär keinen 
Toilettendeckel aus Gold, Silber an Platin anfertigen 
lassen? 

• Warum tragen wir im Winter eine dicke Jacke und kein 
T-Shirt? 

• Warum tragen Arbeiter am Hochofen im Stahlwerk re-
flektierende Kleidung 

• …. 

Sammeln von Vermutungen, z.B: 
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
 
Schwerpunkte im Fettdruck 

• Es gibt Materialien die Wärme besser leiten als andere. 

Mögliche Experimente zur Überprüfung der Hypothesen, z.B.: 

Fächerübergreifendes Arbeiten: Biologie Isolationsversuche 

• Demonstrationsversuch oder Schülerversuch (unterschied-
lich gute Wärmeleitung in Stäben aus verschiedenen Mate-
rialien durch Wachskugeln). 

• Demonstrationsversuch von Phywe: (mit Wasser gefülltes 
Gefäß, in denen unterschiedliche Materialien getaucht wer-
den, um so festzustellen, dass diese Materialien sich unter-
schiedliche schnell erwärmen) 

• Untersuchung der Wärmestrahlung einer Lampe und 
gleichzeitig der Absorption dunkler und heller Körper im 
Vergleich z.B. im Schülerversuch. Transfer zu Auto in pral-
ler Sonne, kein Sonnenbrand hinter der Glasscheibe, …  

• Demonstration des Phänomens der Wärmemitführung z.B. 
anhand einer Weihnachtspyramide 

Zusammenfassung der drei Wärmeübertragungsmechanismen 
z.B. anhand des Beispiels der Thermoskanne. (reflektierendes 
Material im Inneren der Thermoskanne, Isolierung zwischen In-
nenleben und Außenhaut der Thermoskanne, Luftabschluss) 

Anwendung der Erkenntnisse auf weitere Phänomene mit 
Alltagsbezug, z.B. Sonnenstand, Tiere, Jahreszeiten, Bedeu-
tung der Isolierung eines Hauses zur Energieeinsparung,  

Auch möglich: einige mobile Endgeräte (Smartphones, Tablett) 
können mit entsprechenden Apps IF-Strahlung sichtbar machen.  

 
 

Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 
https://phet.colorado.edu/de/simulation/states-of-matter-basics  
http://www.chemie-interaktiv.net/html_flash/ff_aggregat.swf 

Animationen zu Aggregatzuständen und den entsprechenden Übergängen 

 

https://phet.colorado.edu/de/simulation/states-of-matter-basics
http://www.chemie-interaktiv.net/html_flash/ff_aggregat.swf
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Inhaltsfeld 2: Elektrischer Strom und Magnetismus 

 

Fragestellung Inhaltliche Schwerpunkte  Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 

Was geschieht in elektri-
schen Geräten? 

IF 2: Elektrischer Strom und 
Magnetismus 

Stromkreise und Schaltungen: 

• Spannungsquellen  

• Leiter und Nichtleiter  

• verzweigte Stromkreise  

Wirkungen des elektrischen 
Stroms:  

• Wärmewirkung  

• magnetische Wirkung  

• Gefahren durch Elektrizität  

Schülerinnen und Schüler können ... 

• [UF4: Übertragung und Vernetzung] 
… neu erworbene physikalische Konzepte in vorhandenes Wissen eingliedern und Alltags-
vorstellungen hinterfragen. 

• [E4: Untersuchung und Experiment] 
… bei angeleiteten oder einfachen selbst entwickelten Untersuchungen und Experimenten 
Handlungsschritte […] planen und durchführen […] 

•  [K1: Dokumentation] 
… das Vorgehen und wesentliche Ergebnisse bei Untersuchungen und Experimenten in 
vorgegebenen Formaten ([…] Skizzen, Diagramme) dokumentieren. 

[K4: Argumentation] 
… eigene Aussagen fachlich sinnvoll begründen […] sowie bei Unklarheiten sachlich nach-
fragen 
Gewinnung / Aufnahme von Messdaten, Erstellung einfacher Versuchsprotokolle 

Warum zeigt uns der Kom-
pass die Himmelsrich-
tung? 

IF 2: Elektrischer Strom und 
Magnetismus 

Magnetische Kräfte und Fel-
der: 

• Anziehende und absto-
ßende Kräfte  

• Magnetpole  

• magnetische Felder  

• Feldlinienmodell  

• Magnetfeld der Erde 

Magnetisierung:  

• Magnetisierbare Stoffe  

Modell der Elementarmagnete 

Schülerinnen und Schüler können ... 

• [E3: Vermutung und Hypothese] 
… Vermutungen zu physikalischen Fragestellungen auf der Grundlage von Alltagswissen 
und einfachen fachlichen Konzepten formulieren 

• [E4: Untersuchung und Experiment] 
… bei angeleiteten oder einfachen selbst entwickelten Untersuchungen und Experimenten 
Handlungsschritte […] planen und durchführen […] 

• [E6: Modell und Realität] 
… mit vorgegebenen Modellen ausgewählte physikalische Vorgänge und Phänomene […] 
erklären […] 

[K1: Dokumentation] 
… das Vorgehen und wesentliche Ergebnisse bei Untersuchungen und Experimenten in vorge-
gebenen Formaten ([…] Skizzen, Diagramme) dokumentieren. 

Einüben des naturwissenschaftlichen Erkenntnisweges 
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Vereinbarungen und Hinweise … 

Feld nur als Phänomen  

… zur Vernetzung 
→ elektrisches Feld (IF 9) 
→ Elektromotor und Generator (IF 11) 

… zu Synergien  

Erdkunde: Bestimmung der Himmelsrichtungen 
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
 
Schwerpunkte im Fettdruck 

Wofür brauchen wir im 
Alltag elektrische Ener-
gie/ elektrischen Strom? 
 
Wirkungen des elektri-
schen Stromes 
 
 

• Stromwirkungen (Wärme, Licht, Magnetismus) […] be-
schreiben und Beispiele für ihre Nutzung in elektrischen 
Geräten angeben (K3, UF1, UF4), 
 

In einem ersten Schritt werden unterschiedliche elektrische Geräte 
des alltäglichen Gebrauchs gesichtet und daran die Wärmewirkung 
und die Lichtwirkung des elektrischen Stromes erarbeitet. Die Ein-
führung der magnetischen Wirkung des elektrischen Stromes folgt 
beim Elektromagnetismus.  

Hinweis: Die chemische Wirkung des elektrischen Stromes wird nur 
benannt, aber nicht weiter erläutert.  

 

 
Warum haben elektri-
sche Leiter eine Um-
mantelung aus Plastik/ 
Kunststoff? 
Die Gefahren des 
elektrischen Stromes. 
 
Leiter und Nichtleiter  
Gefahren durch Elektrizität  
 
 

 

• in eigenständig geplanten Versuchen die Leitungseigen-
schaften verschiedener Stoffe ermitteln und daraus 
Schlüsse zu ihrer Verwendbarkeit auch unter Sicher-
heitsaspekten ziehen (E4, E5, K1), 

• ausgewählte Stoffe anhand ihrer elektrischen und mag-
netischen Eigenschaften (elektrische Leitfähigkeit, Fer-
romagnetismus) klassifizieren (UF1), 

• Risiken und Sicherheitsmaßnahmen beim Experimentie-
ren mit elektrischen Geräten benennen und bewerten 
(B1, B3), 

• auf einem grundlegenden Niveau (Sichtung mit Blick auf 
[…] Beschädigungen, Isolierung) über die gefahrlose 
Nutzbarkeit von elektrischen Geräten entscheiden (B1, 
B2, B3). 

 
z.B. wird in einem Versuch ein elektrisches Kabel untersucht. (Auf-
schneiden und schauen was drin ist...) Dabei stellen die Lernenden 
fest, dass ein elektrisches Kabel einen metallischen Kern hat und mit 
einer Kunststoffschicht ummantelt ist.  
Frage: Welche dieser Materialien leiten jetzt den elektrischen Strom?  

• Überprüfung diverser Materialien auf ihre Leitfähigkeit 
mit Hilfe von Experimenten im (selbst geplanten) Schüler-
versuch und Kategorisierung in Leiter und Nichtleiter. 
Ergebnis: Der metallische Kern leitet den elektrischen 
Strom. 
 

Warum brauchen wir die Ummantelung aus Kunststoff? 

• Gefahren des elektrischen Stromes für den Menschen: 
Auch die Untersuchung der Leitungseigenschaften von Flüs-
sigkeiten (hier: Wasser) lassen sich über den Gefährdungs-
aspekt (Lebensgefahr beim Föhnen in der Badewanne) mo-
tivieren. 
 

Diskussion von Sicherheitsaspekten anhand der gebildeten 
Nennspannungskategorien 

Untersuchung und Kategorisierung von elektrischen Gerä-
ten bezüglich ihrer Nennspannung. (Einführung des Span-
nungsbegriffs nur qualitativ als Maß für die mögliche Stärke 
der elektrischen Quelle, nicht über eine quantitative Defini-
tion wie „Energie pro Ladung“ o.ä.) 
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
 
Schwerpunkte im Fettdruck 

Ein elektrisches Gerät muss mit der korrekten Spannung be-
trieben werden.  
 

SchülerInnen leiten aus Erkenntnissen Regeln zum sicheren Experi-
mentieren mit elektrischem Strom her. 
 

 
Wann leuchtet die Glüh-
lampe?  
Der einfache Stromkreis 
 
 
 
 
Welche Schaltungen 
nutzt man im Haus? 
 
verzweigte Stromkreise 
 
 

 

• Stromkreise durch Schaltsymbole und Schaltpläne dar-
stellen und einfache Schaltungen nach Schaltplänen 
aufbauen (E4, K3), 

• an Beispielen von elektrischen Stromkreisen den Ener-
giefluss […] darstellen (UF1, UF3, UF4). 

• den Stromfluss in einem geschlossenen Stromkreis mit-
tels des Modells frei beweglicher Elektronen in einem 
Leiter erläutern.  

• den Aufbau einfacher elektrischer Stromkreise und die 
Funktion ihrer Bestandteile erläutern und die Verwen-
dung von Reihen- und Parallelschaltungen begründen 
(UF2, UF3, K4), 

• zweckgerichtet einfache elektrische Schaltungen planen 
und aufbauen, auch als Parallel- und Reihenschaltung 
sowie UND- bzw. ODER-Schaltung (E1, E4, K1), 

• Stromkreise durch Schaltsymbole und Schaltpläne dar-
stellen und einfache Schaltungen nach Schaltplänen 
aufbauen (E4, K3). 

 
Erarbeitung der Frage z.B. im Schülerversuch, dass die Glühlampe 
im elektrischen Stromkreis nur brennt, wenn ein geschlossener 
Stromkreis vorhanden ist (und die Glühlampe einwandfrei funktio-
niert, sowie die Batterie geladen ist) 
 
Was passiert im Stromkreis? 
Der elektrische Strom wird als Fluss von Ladungsträgern eingeführt 
(Elektronen), die im Verbraucher Energie abgeben. Einführung z.B. 
in Form eines Bewegungsspiels.  
 
Erarbeitung und Charakterisierung der diversen Schaltungstypen mit 
im Schülerversuch. Dabei soll auf das folgende eingegangen wer-
den: 

• Aufstellen von Regeln zum Lesen und Zeichnen von Schalt-
plänen  

• Einführung der Schaltsymbole 

• Parallel- und Reihenschaltungen von Lämpchen und Schaltern 
(UND- bzw. ODER-Schaltung), Wechselschaltung mit Anwen-
dungen 
Schüler machen Vorhersagen zu ausgewählten Schaltun-
gen und überprüfen diese durch Experimente. Dabei proto-
kollieren sie ihr Vorgehen Beispiele für Schaltungen: (als All-
tagsbezug) 

o Sicherheitsschaltung (Mikrowelle, Waschmaschine, He-
ckenschere…) 

o Gartentorschaltung 
o Treppenhausbeleuchtung…. 

Anfertigen eigener Schaltskizzen: Leistungsdifferenzierung – Aufga-
ben - Einzelarbeit 
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
 
Schwerpunkte im Fettdruck 

 

 
 
Welche Sicherheitsein-
richtungen zum Schutz 
vor elektrischem Strom 
gibt es im Haushalt 
 
Frei bewegliche Elektro-
nen 
Wärmewirkung  
magnetische Wirkung  
Gefahren durch Elektrizi-
tät 
 
(4 Ustd.) 

 

• Stromwirkungen (Wärme, Licht, Magnetismus) fach-
sprachlich angemessen beschreiben und Beispiele für 
ihre Nutzung in elektrischen Geräten angeben (K3, UF1, 
UF4), 

• die Funktion von elektrischen Sicherungseinrichtungen 
(Schmelzsicherung, Sicherungsautomat) in Grundzügen 
erklären (UF1, UF4), 

• den Stromfluss in einem geschlossenen Stromkreis mit-
tels eines Modells frei beweglicher Elektronen in einem 
Leiter erläutern (E6), 

• an Beispielen von elektrischen Stromkreisen den Ener-
giefluss sowie die Umwandlung und Entwertung von 
Energie darstellen (UF1, UF3, UF4), 

• Möglichkeiten zur sparsamen Nutzung von elektrischer 
Energie im Haushalt nennen und diese unter verschie-
denen Kriterien bewerten (B1, B2, B3). 

• Risiken und Sicherheitsmaßnahmen beim Experimen-
tieren mit elektrischen Geräten benennen und bewerten 
(B1, B3). 
 

 
Vertiefung der Wirkungen des elektrischen Stromes und Einführung 
der magnetischen Wirkung des elektrischen Stromes 
 
Warum brauchen wir im Haushalt eine Sicherung? 
Einführung des Kurzschlusses z.B. über folgendes Experiment 

• Eine Glühlampe und ein Draht werden durch einen Schalter 
getrennt parallelgeschaltet. Die Schaltung ist so aufzu-
bauen, dass bei offenem Schalter die Glühlampe leuchtet. 
Wird der Schalter geschlossen, so leuchtet der Draht, und 
brennt anschließend durch. Währenddessen leuchtet die 
Glühlampe nicht mehr. Nachdem der Draht durchgebrannt 
ist, leuchtet die Glühlampe wieder. 
 

SuS erklären die Entstehung des Kurzschlusses darüber, dass sich 
die Elektronen den Weg des geringsten Widerstandes suchen, z.B. 
über ein Bewegungsspiel.  
 

• Erläuterung der Energieumwandlungsprozesse.  
(Fließt der Strom durch einen Verbraucher gibt er hier seine 
Energie ab. Bei einem Kurzschluss gibt der Strom seine 
Energie am Draht ab, der dann sehr heiß, wird?) 
 

Wie kann man sich vor einem Kurzschluss schützen? 
Einführung der Schmelzdrahtsicherung. (unter Rückbezug auf den 
oben genannten Einführungsversuch zum Kurzschluss) 
 
Alternative zum Kurzschlussversuch: 
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Demonstration der Wärmewirkung des elektrischen Stroms z.B. mit-
tels eines Drahtes, der zum Glühen und Durchbrennen gebracht 
wird. SuS beschreiben die Energieumwandlungsprozesse.  
 
Erklärung der Erwärmung mit einem einfachen Modell sowie ener-
getischen Überlegungen. 

• Inwiefern kann dies gefährlich werden für die Hauselektrik? 

• Wie kann man die Wärmewirkung des elektrischen Stromes 
nutzen zur Absicherung der Hauselektrik? 
SuS diskutieren Vor- und Nachtweile einer Schmelzdrahtsi-
cherung 
In heutigen Haushalten sind fast keine Schmelzdrahtsiche-
rungen mehr verbaut. Wie funktioniert ein Sicherungsauto-
mat? 
 

Einführung der magnetischen Wirkung des elektrischen Stromes 
z.B. über den Oerstdetversuch (Als Grundlage für die Funktions-
weise eines Sicherungsautomaten) 
 
(Schüler-) Experimente zum Bau und zur Funktion eines Elektro-
magneten. 
Wie kann man die magnetische Wirkung eines E-Magneten erhöhen: 

• Je mehr Strom durch den Magneten fließt, umso höher ist 
die magnetische Wirkung 

• Verwendung eines Eisemkerns 
Schüler erklären mit Hilfe der magnetischen Wirkung des elektri-
schen Stromes die Funktionsweise eines Sicherungsautomaten.  
 
Überleitung zum Dauermagnetismus: Warum verstärkt ein Ei-
senkern die magnetische Wirkung eines Elektromagneten?  
 
 

Wie wirken Magnete? 
 
Anziehende und absto-
ßende Kräfte  
Magnetpole  
magnetische Felder  
Feldlinienmodell  
 

• ausgewählte Stoffe anhand ihrer elektrischen und mag-
netischen Eigenschaften (elektrische Leitfähigkeit, Fer-
romagnetismus) klassifizieren (UF1), 

• durch systematisches Probieren einfache magnetische 
Phänomene erkunden (E3, E4, K1), 

• die Struktur von Magnetfeldern mit geeigneten Hilfsmit-
teln sichtbar machen und untersuchen (E5, K3). 
 

Ausgangssituation: Der Elektromagnet ist bekannt  
Alltagserfahrung: Permanentmagnete in vielen Situationen 
(Schließmechanismen, Spielzeug, Magnettafel, Kompass, …) 

Untersuchung und Kategorisierung der Eigenschaften von Magneten 
in einem Stationenlernen: Lerntempo und Leistungsdifferenzierung 
– Material, Raumregie - Partnerarbeit 
- Wechselseitige Anziehung zwischen Magneten und magneti-

schen Stoffen, 
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- Anziehung bzw. Abstoßung der Magnetpole,  
- Abschirmung der Magnetwirkung (z.B. für Kreditkarte) 
- Kategorisierung welche Stoffe von einem Magneten angezogen 

werden 
 
 
 
 
 
 

 

Wie orientieren sich 
Zugvögel auf ihrer Reise 
nach Süden? 
Magnetfeld der Erde 

 

• in Grundzügen Eigenschaften des Magnetfelds der Erde 
beschreiben und die Funktionsweise eines Kompasses 
erklären (UF3, UF4), 

• Kräfte zwischen Magneten sowie zwischen Magneten 
und magnetisierbaren Stoffen mit der Fernwirkung über 
magnetische Felder erklären (UF1, E6), 

• die Struktur von Magnetfeldern mit geeigneten Hilfsmit-
teln sichtbar machen und untersuchen (E5, K3). 
 

 

Wie ‚überträgt‘ der Magnet seine magnetische Wirkung auf ferro-
magnetische Körper? 

Interpretation der Kraftwirkung über das Modell der Feldlinien bzw. 
des Magnetfeldes 
- Veranschaulichung von Feldlinien mit Eisenfeilspänen oder 

Kompassnadeln  
- Interpretation des Feldes hinsichtlich der Stärke des Magnetfel-

des eines Magneten. (an den Polen stärkste Anziehung, in der 
Mitte die schwächste Anziehung) 

 
Wie funktioniert ein Kompass? 

• Einführung des Kompasses zur Orientierung auf der Erde 

• Schlussfolgerung: Die Erde muss ein Magnetfeld besitzen  
 
Warum zeigt die Kompassnadel nach Norden? Eigentlich stoßen 
sich doch entgegengesetzte Pole ab.  
Auflösung des Gegensatzes:  

• Kompassnadel zeigt nach Norden?  

• Magnetischer Nordpol = Geografischer Südpol 

• Magnetischer Südpol = Geografischer Nordpol 

• Zugvögel orientieren sich am Magnetfeld Fächerübergrei-
fendes Arbeiten: Biologie/Geografie Zugrouten der Vögel 

 

Was passiert, wenn man 
einen Magneten in der 
Mitte durchteilt? 
 
Magnetisierbare Stoffe  

• die Magnetisierung bzw. Entmagnetisierung von Stoffen 
sowie die Untrennbarkeit der Pole mithilfe eines einfa-
chen Modells erklären (E6, K3, UF1). 
 

z.B. Vorführung im Demonstrationsversuch: 
Magnetisierung einer Stricknadel und anschließendes Durchschnei-
den: 
 
Einführung des Elementarmagnetemodelles  
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Modell der Elementar-
magnete 
 
(2 Ust.) 
 

Mit Hilfe des Elementarmganetemodells Erklärungen finden: 
Wie man Stoffe magnetisieren und entmagnetisieren kann 

• Warum nur ferromagnetische Stoffe von einem Magneten 
angezogen werden 

• Warum der Eisenkern die magnetische Wirkung eines Elekt-
romagneten verstärkt. 

Warum ein neuer Magnet mit Nord- und Südpol entsteht, wenn er 
durchtrennt wird. 

 
 
 
 
 

Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle 

1 https://phet.colorado.edu/de/simulation/legacy/magnet-and-compass Simulation Kompass, Stabmagnet, Erdmagnetfeld 

2 Compass Kompass-App auf Smartphones 

 
 

https://phet.colorado.edu/de/simulation/legacy/magnet-and-compass
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Inhaltsfeld 3: Schall 
 

 Inhaltliche Schwerpunkte  Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 

Wie lässt sich Musik physi-
kalisch beschreiben? 

Wie schützt man sich vor 
Lärm? 

 

Schall ist nicht nur zum 
Hören gut! 

 

IF 3: Schall 

Schwingungen und Schallwel-
len:  

• Tonhöhe und Lautstärke; 
Schallausbreitung; Refle-
xion 

Schallquellen und Schallemp-
fänger: 

• Sender-Empfängermodell; 
Ultraschall in Tierwelt, Me-
dizin und Technik 

•  
 

Schwingungen und Schallwel-
len:  

• Schallausbreitung; Absorp-
tion, Reflexion 

 
Lärm und Lärmschutz 
 

 

Schülerinnen und Schüler können ... 

• [UF4: Übertragung und Vernetzung] 
… neu erworbene physikalische Konzepte in vorhandenes Wissen eingliedern und Alltags-
vorstellungen hinterfragen. 

• [E2: Beobachtung und Wahrnehmung] 
… Phänomene aus physikalischer Perspektive bewusst wahrnehmen und beschreiben. 

• [E5: Auswertung und Schlussfolgerung] 
… Beobachtungen und Messdaten ordnen sowie mit Bezug auf die zugrundeliegende Fra-
gestellung oder Vermutung auswerten und daraus Schlüsse ziehen. 

• [E6: Fragestellung Modell und Realität] 
… mit vorgegebenen Modellen ausgewählte physikalische Vorgänge und Phänomene ver-
anschaulichen, erklären und vorhersagen sowie Modelle von der Realität unterscheiden. 

• B1: Fakten- und Situationsanalyse] 
… physikalisch-technische Fakten nennen sowie die Interessen der Handelnden und Be-
troffenen beschreiben 

• [B3: Abwägung und Entscheidung] 
… kriteriengeleitet eine Entscheidung für eine Handlungsoption treffen 
 
 

Vereinbarungen und Hinweise … 

Nur qualitative Betrachtung der Größen, keine Formeln 

… zur Vernetzung 
 Teilchenmodell (IF 1) 
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
Schwerpunkte im Fettdruck 

Wie schützt man sich vor 
Lärm? 
 
Absorption, Reflexion 
Lärm und Lärmschutz 
 
 

• mittels in digitalen Alltagsgeräten verfügbarer Sensoren 
Schallpegelmessungen durchführen und diese interpretie-
ren (E4, E5),  

• Lautstärken den Skalenwerten des Schalldruckpegels zu-
ordnen und Auswirkungen von Schall und Lärm auf die 
menschliche Gesundheit erläutern (UF1, UF4),  

• Maßnahmen benennen und beurteilen, die in verschiedenen 
Alltagssituationen zur Vermeidung von und zum Schutz vor 
Lärm ergriffen werden können (B1, B3),  

• Lärmbelastungen bewerten und daraus begründete Konse-
quenzen ziehen (B1, B2, B3, B4).  

• Reflexion und Absorption von Schall anhand von Beispielen 
erläutern (UF1) 

 
 

Warum halten wir uns die Ohren zu? 
Einstieg z.B. über sehr lauter unangenehmen Geräuschen z.B. 
Trillerpfeife, lauter Sinuston etc..... 

• Sammeln und notieren von Eindrücken. 
Auswirkungen und Definition von Lärm anhand eines Videos er-
arbeiten. Einstieg zum Lärmschutz z.B. anhand eines Films 
. https://www.youtube.com/watch?v=ycIz0Hxo8sM 
 
Wie laut ist unsere Umgebung?  
 
Analyse von Geräuschen in unserer Umgebung hinsichtlich der 
Lärmbelastung: 
Schallpegelmessung mit Smartphone oder Multimetern 
App für Smartphone: LärmApp“ (iOS) 

• mögliche Idee: Schüler messen Schalldruckpegel von 
Alltagsgeräuschen im Schulgebäude und notieren diese 
Werte in einem Versuchsprotokoll 

• Erstellen einer Lärmkarte (Schulhof, Straße vor der 
Schule, …) 

Einführung der Dezibel-Skala (Logarithmus nicht thematisie-
ren) 
Planung einer Versuchsreihe, Gewinnung / Aufnahme von 
Messdaten, Erstellung einfacher Versuchsprotokolle 
Schüler beurteilen anhand geeigneter Materialien, ob die ge-
messenen Schalldruckpegel gesundheitsschädliche Auswirkun-
gen auf den Körper haben. 
 
abschließende Betrachtung:  
Welche Auswirkung hat Lärm auf den Menschen? 

• mögliche Internetquellen: 
http://www.laermorama.ch/ 

 
Schutzmaßnahmen: 
Welche Konsequenzen ergeben sich damit für euren Alltag auch 
in der Schule hinsichtlich der Vermeidung von Lärm? 
 

https://www.youtube.com/watch?v=ycIz0Hxo8sM
http://www.laermorama.ch/
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
Schwerpunkte im Fettdruck 

• Schall absorbierende Maßnahmen 

• Noise Cancelling Kopfhörer 

• Lärmschutzwände an Autobahnen (auch geneigt/gebo-
gen) (Bsp. für Schallreflexion) 

• Auf eine angemessene Lautstärke im Schulgebäude 
achten (nicht schreien etc.) 

Gruppenreferate zu verschiedenen Ursachen, Auswirkungen 
und Schutzmaßnahmen zum Thema Lärm macht krank: Nei-
gungsdifferenzierung und Zugangsweisen – Material – Grup-
penarbeit, ggf. Ausstellung 
 
 

Warum hören wir Lärm 
eigentlich? 
 
Schallausbreitung 
Reflexion 
Sender-Empfängermodell 
 

• die Entstehung und Wahrnehmung von Schall durch 
Schwingungen von Gegenständen mit den bestimmenden 
Grundgrößen Tonhöhe und Lautstärke beschreiben (UF1, 
UF4) 

• Schallschwingungen und deren Darstellungen auf digitalen 
Geräten in Grundzügen analysieren (E5, UF3) 

• Die Ausbreitung von Schall in verschiedenen Medien mithilfe 
eines Teilchenmodells erklären (E6; UF1) 

Einführung des Sender- Empfänger-Modells.  
In diesem Beispiel: Lärmquelle als Sender und Ohr als Empfän-
ger:  
Erarbeitung: Im Gegensatz zum Auge hat das menschliche Ohr 
keinen Schutz vor schädlichen Einflüssen entwickelt.  
 
Ausbreitung von Schall: 
Demonstrationsexperiment oder Video z.B. 

• ein Lautsprecher, aus dem Musik ertönt, wird vor eine 
Kerze gestellt.  

• Ausblasen einer Kerze mit einer Trommel 
Beobachtung: Die Kerzenflamme bewegt sich im Takt 
der Musik oder wird sogar ausgeblasen.  

 
Erkenntnis: Der Schall scheint die Luft in der Umgebung der 
Kerze in Bewegung zu versetzen.  
 
Welche Bedeutung hat die Luft bei der Ausbreitung von 
Schall/Lärm? 
Demoexperiment:  

• Wecker in der Vakuumglocke 
Erkenntnis: Schall braucht ein Medium, indem er sich 
ausbreiten kann.  
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
Schwerpunkte im Fettdruck 

 
Wie breitet sich Schall / Lärm in der Luft aus 
Schall sichtbar machen 
mögliche Demonstrations- und Schülerexperimente: 

• Stimmgabel anschlagen und anschließend in Wasser 
halten:  
Beobachtung: Das Wasser spritzt in aus dem Glas her-
aus 
 
Genauere Untersuchung der Bewegung der Stimmga-
bel 
z.B. Schreibstimmgabel, Schwingung/Bewegung einer 
Stimmgabel mit Cassy aufzeichnen.  
 

SuS beschreiben die Bewegung der Stimmgabel als eine perio-
dische bzw. sich eine wiederholende Hin- und Her-Bewegung 
und charakterisieren so eine Bewegung als eine Schwingung.  
Übertragung der Schwingung auf die Bewegung der Luft vor der 
Kerze, weshalb sich diese dann bewegt. 
 
Schallausbreitung anhand des Teilchenmodells. 

Die Luftteilchen vor der Kerze werden in Schwingung 
versetzt, die Luft bewegt sich einmal hin und her. (Luft-
druckschwankungen) 
mögliche Vertiefung: Verdeutlichung der Ausbreitung 
einer Schallwelle mit der Wellenmaschine 

 
Wie schnell breitet sich Schall aus?  

• Die Bestimmung der Schalgeschwindigkeit in Luft 

• Vertiefung: 
Warum breitet sich Schall nicht in allen Medien gleich 
schnell aus? 
Erklärung: Die Kopplung der Oszillatoren in verschiede-
nen Medien ist unterschiedlich, sodass die Schwingung 
unterschiedlich stark gedämpft wird.  
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
Schwerpunkte im Fettdruck 

Hast du bereist Hörschä-
den erlitten? 
Auf zum Hörtest: Wie gut 
kannst du hören? 
 

• An ausgewählten Musikinstrumenten (Saiteninstrumente, 
Blasinstrumente) Möglichkeiten der Veränderung von Ton-
höhe und Lautstärke zeigen und erläutern (E3, E4, E5) 

• Schallschwingungen und deren Darstellungen auf digitalen 
Geräten in Grundzügen analysieren (E5, UF3) 

 

• Eigenschaften von hörbarem Schall, Ultraschall und Inf-
raschall unterscheiden und dazu Beispiele aus Natur, 
Medizin und Technik nennen. (UF1, UF3, UF4) 

Experiment: Frequenzgenerator und Lautsprecher: 
Hörtest mit Schüler/Schülerinnen durchführen. (eigenen Gehör-
schutz nicht vergessen!) 

• Wie hat sich der Ton während des Experiments 
verändert? 

(Experiment z.B. tiefen Ton starten und bei hohem Ton beenden) 

Demonstration von einem hohen und tiefen Ton über den Fre-
quenzgenerator (einigen SuS ist dieser Unterschied nicht unbedingt klar) 

 

Wie kann man hohe und tiefe Töne erzeugen? 
Bsp.: Musikinstrumente 
 
Schüler- oder Demonstrationsexperimente z.B.: 

• Freihandexperimente mit Gummibändern, Li-
nealen, Stimmgabeln, Trommeln, einfachen 
Saiteninstrumenten 

• Oder SuS bringen ihre eigenen Instrumente 
mit… 

.Neigungsdifferenzierung – Material - Einzelarbeit 
 

Ergebnis: 

• je straffer eine Saite gespannt ist, umso höher 
ist der Ton 

• je kürzer eine Saite ist, umso höher ist der Ton.  
 
Wie verändert sich die Schwingung bei einem hohen und tiefen 
Ton und unterschiedlichen Lautstärken? 
 
mögliche: Demonstrationsexperimente: 

• Schreibstimmgabel, Oszillograph, Cassy. .... 
 
Einführung der Fachbegriffe Frequenz und Amplitude: 

• Frequenz: Anzahl der Schwingungen in einer 
bestimmten Zeit 
 
hoher Ton: große Frequenz 
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
Die Schülerinnen und Schüler können … 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
Schwerpunkte im Fettdruck 

tiefer Ton: kleine Frequenz 
 

• Amplitude: maximaler Ausschlag der Schwin-
gung z.B. wie stark bewegen sich die Luftteil-
chen 
 
Große Laustärke: hohe Amplitude 
kleine Lautstärke: kleine Amplitude 
 

Analyse von Schallschwingungen 
Unterschiedliches Aussehen, von Ton, Klang, Geräusch, Knall 
z.B. mit dem Mikrofon und Cassy sichtbar machen.  
 
Vergleich Hörbereich Mensch und andere Lebewesen, um so 
Infraschall und Ultraschall einzuführen 
Fächerübergreifendes Arbeiten: Biologie Spezialisten in der Na-
tur 
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Inhaltsfeld 4: Licht 
 

Fragestellung Inhaltliche Schwerpunkte  Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 

Sicher mit dem Fahrrad im 
Straßenverkehr! 

 

Unterschiedliche Strah-
lungsarten – nützlich, aber 
auch gefährlich! 

IF 4: Licht 

Ausbreitung von Licht:  

• Lichtquellen und Lichtemp-
fänger 

• Modell des Lichtstrahls 

• Abbildungen 

Sichtbarkeit und die Erschei-
nung von Gegenständen: 

• Streuung, Reflexion 

• Transmission, Absorption 

• Schattenbildung 

 

Schülerinnen und Schüler können ... 

• [UF1: Wiedergabe und Erläuterung] 
… erworbenes Wissen über physikalische Phänomene unter Verwendung einfacher Kon-
zepte nachvollziehbar darstellen und Zusammenhänge erläutern. 

• [E6: Modell und Realität] 
… mit vorgegebenen Modellen ausgewählte physikalische Vorgänge und Phänomene ver-
anschaulichen, erklären und vorhersagen sowie Modelle von der Realität unterscheiden. 

• [K1: Dokumentation] 
… das Vorgehen und wesentliche Ergebnisse bei Untersuchungen und Experimenten in 
vorgegebenen Formaten (Protokolle, Tabellen, Skizzen, Diagramme) dokumentieren. 

• [UF3: Ordnung und Systematisierung]  
… physikalische Sachverhalte bzw. Objekte nach vorgegebenen Kriterien ordnen. 

 

• [B1: Fakten- und Situationsanalyse] 
… physikalisch-technische Fakten nennen sowie die Interessen der Handelnden und Be-
troffenen beschreiben 

• [B3: Abwägung und Entscheidung] 
… kriteriengeleitet eine Entscheidung für eine Handlungsoption treffen 
 

Vereinbarungen und Hinweise … 

Reflexion nur als Phänomen 

… zur Vernetzung 
 Schall (IF 3) 

Lichtstrahlmodell → Abbildungen mit optischen Geräten (IF 5) 

 

Abbildungen einer Lochkamera…(E6, K1; K3) werden in Klasse 08 im Kontext der Bildentstehung des Auges behandelt.  
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
 
Schwerpunkte im Fettdruck 

Warum kann man Dinge 
sehen? 
 
Lichtquellen und Licht-
empfänger 
Modell des Lichtstrahls 
 
 

• Vorstellungen zum Sehen kritisch vergleichen und das Se-
hen mit dem Strahlenmodell des Lichts und dem Sender-
Empfänger-Modell erklären (E6, K2), 

• die Ausbreitung des Lichts untersuchen und mit dem Strah-
lenmodell erklären (E6), 

• die Sichtbarkeit […] von Gegenständen […] erklären (UF1, 
K1, K3). 

Einstieg: Wann sehen wir einen Gegenstand? 
 

• z.B. Bilderserie zu Sichtbarkeit von Menschen / Objek-
ten im Straßenverkehr => Arbeitsaufträge zur Beobach-
tung / ggf. Nacherzählen von erlebten gefährlichen Si-
tuationen 

• oder Herunterfahren der Vollverdunkelung: Seht ihr 
noch etwas? Warum sehen wir jetzt nichts mehr? 
Ergebnis: Wir brauchen Licht, um einen Körper zu se-
hen: 
 

Einführung von primären und sekundären Lichtquellen (selbst-
leuchtend und reflektierend)  

• SuS nennen hierfür Beispiele 
 
Wie breitet sich das Licht aus? Macht das Licht eine Kurve? 

• Einführung der geradlinigen Lichtausbreitung 

• Darstellung der geradlinigen Lichtausbreitung an-
hand eines Laserstrahls und das Sichtbarmachen des 
Strahlengangs mittels Staubs im Demonstrationsver-
such (Modell des Lichtstrahls). 

 
Der Sehvorgang: Einführung des Sender-Empfängermodells 

• z.B. Diskussion der Funktionsweise des Sehens (Stich-
wort Sehstrahl) anhand von Abbildungen im Plenum 
oder in Kleingruppen. Entwicklung des Sender-Emp-
fängermodells des Lichts (=> Schall). Dabei müssen 
noch keine detaillierten Betrachtungen des Augenauf-
baus erfolgen, sondern das Auge als Lichtempfänger 
fungieren. Das Wahrnehmen von Licht, also das Zu-
sammenspiel zwischen Auge und Gehirn steht im Mit-
telpunkt. 

Fächerübergreifendes Arbeiten: Biologie Bau und Funktion 
des Auges 
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
 
Schwerpunkte im Fettdruck 

• Oder: Vergleich antiker Vorstellungen zum Sehvorgang 
vgl.  

Sehvorstellungen im Altertum | LEIFIphysik und 
Sehvorgang | LEIFIphysik 
 

Wie verhält sich Licht an 
verschiedenen Gegen-
ständen? 
 
Streuung 
Reflexion 
Transmission 
Absorption 

 
 

• die Sichtbarkeit und die Erscheinung von Gegenständen mit 
der Streuung, der gerichteten Reflexion und der Absorption 
von Licht an ihren Oberflächen erklären (UF1, K1, K3), 

• mithilfe optischer Phänomene die Schutz- bzw. Signalwir-
kung von Alltagsgegenständen begründen (B1, B4). 

Warum sehen wir Personen in der Dunkelheit besser, wenn Sie 
Reflexionsstreifen tragen? 

• Einführung des Reflexionsgesetztes im Schülerversuch 
 
Ergebnis: Beim Reflexionsgesetzt gilt: Einfalls- = Aus-
fallswinkel 
 

Warum sehen wir doch etwas, wenn das Licht durch den Tür-
spalt in den Raum hineinfällt? Macht der Lichtstrahl vielleicht 
doch eine Kurve? 
 
Einführung der Streuung als Phänomen der Reflexion an rauen 
Oberflächen 
 

• Ergebnis: Auch bei Streuung gilt das Reflexionsgesetz. 
Auf Grund der rauen Oberfläche ergeben sich für jeden 
Lichtstrahl verschiedene Einfalls- und damit Ausfallwin-
kel. Dieses Phänomen bezeichnet man als Streuung.  

 
Thematisierung der Funktion von Reflektoren (Katzenauge) 
oder geeigneter Kleidung bei Dunkelheit und exemplarische 
Verdeutlichung der Auswirkung der Reflexion von Licht im All-
tag. 
Beitrag zur Verkehrserziehung 
 

Die im Schatten sieht 
man nicht … 
 
Schattenbildung 
 

• […] Schattenphänomene zeichnerisch konstruieren (E6, K1, 
K3). 

• Aus dem Inhaltsfeld Stern und Weltall: 

Was erkennen wir, wir im Schatten eines Körpers stehen? 

• Erarbeitung und zeichnerische Beschreibung der Ent-
stehung von Schatten von einer und mehreren Licht-
quellen (Kern- und Halbschatten), z.B. im Schülerver-
such 

https://www.leifiphysik.de/optik/lichtausbreitung/geschichte/sehvorstellungen-im-altertum#:~:text=Vorstellung%20von%20Pythagoras&text=erkl%C3%A4rte%20sich%20den%20Sehvorgang%20folgenderma%C3%9Fen,%22Einen%20Blick%20austauschen%22
https://www.leifiphysik.de/optik/lichtausbreitung/grundwissen/sehvorgang
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Sequenzierung 
Fragestellungen 
inhaltliche Aspekte 
 
(Zeitumfang) 

Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 
 
Die Schülerinnen und Schüler können… 

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen 
 
Schwerpunkte im Fettdruck 

Den Ablauf die Entstehung von Mondphasen sowie von Son-
nen- und Mondfinsternis modellhaft erklären (E2, E6; UF1, 
UF3; K3) 

 
Def. von Schatten:  

• Schatten ist das Fehlen von Licht/ Schatten ist ein Ge-
biet, indem weniger Licht auftrifft als auf anderen Flä-
chen der Umgebung.  
 

Ergebnis der Einstiegsfrage: 

• Wenn man im Kernschatten eines Körpers steht, sieht 
man die Lichtquelle auf der anderen Seite des Körpers 
nicht. Erst wenn man aus dem Halbschatten heraustritt, 
sieht man diese wieder.  

Erklärung der Entstehung von Sonnen- und Mondfinsternis. 
Fächerübergreifendes Arbeiten: Geografie 
 

Wozu kann man Licht 
gebrauchen und wie 
kann man sich vor Licht 
schützen? 
 
Schutz vor Strahlung 
 
 

• geeignete Schutzmaßnahmen gegen die Gefährdungen 
durch helles Licht, Infrarotstrahlung und UV-Strahlung aus-
wählen (B1, B2, B3),  

• Infrarotstrahlung, sichtbares Licht und Ultraviolettstrahlung 
unterscheiden und an Beispielen ihre Wirkungen beschrei-
ben (UF3), 

• an Beispielen aus Technik und Alltag die Umwandlung von 
Lichtenergie in andere Energieformen beschreiben (UF1), 
mithilfe optischer Phänomene die Schutzwirkung von All-
tagsgegenständen begründen (B1, B4). 

Wozu brauchen wir Licht in unserem Alltag? 
Einstieg: 

• Präsentation von verschiedenen Lichtquellen, die unter-
schiedliches Licht aussenden.  
 

Unterscheidung in UV, Infrarot und sichtbaren Licht 
Betrachtung der verschiedenen Verwendungsmöglichkeiten 
von unterschiedlichem Licht, Energiegewinnung durch Solarzel-
len und Sonnenkollektoren 
 
Diskussion des Gefahrenpotentials auch von sichtbarem Licht 
z.B. anhand eines Lasers 
Erarbeitung von geeigneten Schutzmaßnahmen vor gefährli-
chem Licht 
 
 

 


